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Gewerbliches. 


Es iſt früher mehrfach von den Vortheilen die 
Rede geweſen, die eine moͤgliche Preſſung des 
Torfes zur Verminderung deſſen Volumens eines 
Theiles, als andern Theils zur Erleichterung ſei⸗ 
nes Austrocknens ſchaffen wuͤrde. Die dazu in 
Vorſchlag gebrachten Preſſen hatten ſich inzwiſchen 
nirgends von genuͤgendem Vortheile gezeigt: ſelbſt 
die laut auspoſaunte Torfpreſſe des Lords Wil⸗ 
loughby war wieder verklungen. Da tritt dieſer 
auf's Neue damit, und zwar in größerem Maaß⸗ 

abe, hervor. Er hat naͤmlich jetzt eine Torf— 
preſſe aufgeſtellt, die mit einer Hochdruck-Dampf⸗ 
maſchine von 6 Pferdekraft arbeitet, und mittelſt 
eines Druckes von 400 Pfund auf den Ouadrat— 
zoll, täglich 27,000 Ziegel oder 45 in der Minute 
liefert. Das Fabrikat wird ſehr gerühmt, und 
es heißt daruber, daß es, bei gleichem Gewicht, 
um 16 pCt. laͤnger in der Feuerung daure, als 
Steinkohle, faſt zu allen Zwecken verwendet wer⸗ 
en koͤnne, wie dieſe, ja ihr inſofern noch vorzu— 
Riehen ſei, als es keinen Schwefel enthalte. Es 
oll indeß nur ſchwarzer, moͤglichſt von Faſern 
reier Torf zum Preſſen ſich eignen, ſo wie es 
noͤthig iſt, daß derſelbe ſehr gleichmaͤßig gegraben 
und vor dem Preſſen 5 bis 6 Tage lang in Schup⸗ 
den zum Trocknen aufgelagert wird. — Ob das 
gute Fabrikat danach nicht zu theuer wird, iſt 
eine Frage, deren Loͤſung durch das Beſtehen oder 
Eingehen der Willoughbyſchen Preſſe bald docu⸗ 
mentirt werden wird. Wahrſcheinlich wird die 


Erfindung ohne Nutzen keinesfalls voruͤbergehen, 
indem, was ſich auf Torf nicht lohnend zeigen 
ſollte, auf Braunkohle, an Stelle deren langſa⸗ 
men Formens und Preſſens mit der Hand, es doch 
ſicher ſein ſollte. 


Jedermann weiß, wie ſchwierig und ſehr koſt⸗ 
ſpielig die Aufbewahrung großer Maſſen Getreide 
durch deren Aufſchuͤtten auf Boͤden und das da⸗ 
ſelbſt nothwendige Umarbeiten deſſelben zu allen 
Zeiten geweſen, und wie es hauptſaͤchlich wohl 
dieſen koſtſpieligen Umſtaͤndlichkeiten beizumeſſen 
iſt, daß Getreide-Vorraͤthe fo ungern gehegt und 
in Zeiten der Noth ſchmerzlich vermißt werden. 
Das Bemuͤhen unſerer Zeit, eine weniger Raum 
erfordernde und billigere Bewahrungs methode für 
Getraide aufzufinden, iſt daher ein ſehr dankens⸗ 
werthes. — Fruͤher ſchon haben wir uͤber eine 
Art Thurm zu dieſem Zweck berichtet, in dem die 
Trockenerhaltung durch durchfuͤhrende nach unten 
geoͤffgete Luftzuͤge, die Umarbeitung aber dadurch 
bewirkt werden ſollte, daß von Zeit zu Zeit an 
einer unten angebrachten Klappe ein geringer 
Theil des Getreides herausgelaſſen und oben wie— 
der aufgeſchuͤttet wird, wodurch die Geſammt-Lage 
des Getreides natürlich jedesmal eine Veraͤnde⸗ 
rung erleidet. Jetzt tritt ein Herr Vallerei in 
Frankreich mit einem neuen Getreideaufbewah⸗ 
rungs⸗Apparat hervor. Derſelbe beſteht aus einem 
Zylinder von Holz und Gußeiſen, deſſen Raum⸗ 
Inhalt je nach Belieben differiren kann, und iſt 
ſo conſtruirt, daß er ſich um ſich ſelbſt dreht und 
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bewegt. Jede Umdrehung iſt einer Umſchaufelung 
des Getreides gleich zu achten, und dieſe Umdre⸗ 
hung geht ſehr leicht von Statten, ſo daß ein 
Mann, ohne einmal alle ſeine Kraͤfte anzuwenden, 
in Zeit von zwei und einer halben Stunde einen 
Boden mit 11 à 1200 Hectoliter Getreide, nach 
unſerem Maaße circa 2000 Scheffel, umdrehen, 
d. h. letzteres vollſtaͤndig ſchaufeln kann. Durch die 
Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften und mehrere 
oͤkonomiſche und induſtrielle Geſellſchaften ſollen dem 
Erfinder, der ſeine Apparate ſelbſt baut und deren 
Preiſe auch bereits oͤffentlich bekannt gemacht bat, fol: 
gende Vorzuͤge derſelben beſcheinigt worden ſein: 
Der Apparat ſoll eine bedeutende Erſparniß in 
der erſten Anlage mit allen möglichen Garantien 
der Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit, darbieten; 
er laͤßt alle Bearbeitungskoſten, ſo weſentlich bei 
Getreideböden von gewöhnlicher Conſtruktion, beis 
nahe ganz erſparen, und ſichert eine vollfiändige 
Conſervation des Getreides, indem er ſowohl Fre⸗ 
mentation verhindert, als Inſekten 8 
austreibt, auch Ratten und Mäufe, wie jedes 
andere Ungeziefer abbält. Ebenſo iſt er zur Auf⸗ 
bewahrung von Oelſamen, Gemüfearten und al⸗ 
len Fruͤchten, die man zu ſpeichen gewohnt iſt, 
anwendbar, 7 5 ; 

In Paris haben es einige Schneider durch 
beſondere Geſchicklichkeit dahin zu bringen gewußt, 
aus alten Kleidungsſtuͤcken neue fehr gut gemachte 
zu liefern. Von dieſen alt zu neu gemachten 
Kleidungsſtücken ſind mehrere auf der letzten In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung geweſen, und einer dieſer Kunſt⸗ 
ler hat ſelbſt eine Medaille als Auszeichnung für 
ſeine Geſchicklichkeit erhalten. 

Oft fchon iſt davon die Rede geweſen, welche 
ausgezeichnete Stellung die engliſche Landwirth⸗ 
ſchaft neben daſiger Induſtrie einnimmt, und wie 
dieſelbe, im ahnlichen Verhaͤltniß des engliſchen 
Fabrikweſens zum deutſchen, weit, weit voraus 
der deutſchen Landwirthſchaft geeilt iſt. Wie ernſt 
die engliſchen Landwirthe ihre ganze Aufmerkſam⸗ 
keit dieſen Fortſchritten zuwenden, mag folgender 
Auszug aus einem engliſchen Blatte zeigen: 

Der Gang der Fortſchritte und Vervollkomm⸗ 
nungen unſerer Landwirthſchaft zeigt ſich bei kei⸗ 
ner Gelegenheit deutlicher, als bei den Mahlen, 
welche unſere Ackerbau⸗Geſellſchaften, nach Been⸗ 
digung ihrer Verhandlungen, halten. Die lang⸗ 
weiligen Geſundheiten und Toaſts, welche man 


früber ausbrachte, die gehaltloſen Späße und 
nichtsſagenden Schwaͤtzereſen, denen man ſich fris 
her hingab, ſind faſt ganz abgekommen. Man 
unterhält ſich nur noch von ernſthaften Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche unmittelbar oder mittelbar mit 
dem Fache zuſammenhaͤngen, lobt nur diejenigen 
und trinkt auf deren Geſundheit, die ein wirkli⸗ 
ches Verdienſt haben und kehrt ſich nicht laͤnger 
an eitles Ceremoniell. Auch wird Politik, ſonſt 
ein ſo beliebtes Steckenpferd der Unterhaltung, 
faſt ganz ausgeſchloſſen. 

Dieſe beſſere geiſtige Richtung unſerer Land⸗ 
wirthe iſt ohne Zweifel in einem nicht geringen 
Maaße der Aufmerkſamkeit und dem Fleiße bei⸗ 
zumeſſen, welche jetzt alle Klaſſen bei uns daran 
ſetzen, den Vorrath ihrer Kenntniſſe zu vermehren, 
worin die Landwirthſchaft nicht zuͤruͤck bleiben 
darf. Ein weſentliches Verdienſt darum hat zu⸗ 
gleich unſere große ſogenannte „Engliſche Acker⸗ 
bau⸗Geſellſchaft“, welche mit einem ſo loͤblichen 
Beiſpiel vorangeht.“ 


(Ruſſiſche Novelle.) 
(Fortſegung.) 

„Ich ſoll abreiſen, Fidelio; aber eh' ich von 
Ihnen ſcheide, muß ich mich gegen Sie erklaͤren. 
Sie konnten ſehen, daß ich die Meinungen der 
Menſchen wenig achte. Ihr Tadel oder ihr Lob 
iſt für mich weniger, als nichts, weniger, als 
der Ton des Windes, der da voruͤberpfeift; abet 
Sie, Fidelio, habe ich immer von dieſem gemel? 
nen Menſchenvolk unkerſchieden. Ich liebe Sie 
und würde mit gedrüdtem Herzen fortgehn, wenn 
ich überzeugt ſein müßte, daß Sie mich falſch 
beurtheilt haben.“ 

Er hielt einige Augenblicke inne, dann begann 
er wieder. 

„Sie waren erſtaunt, wie ich gewiß bin, daß 
ich lenem jungen Narren, der im Weinrauſch ſich 
an mir vergriffen, feine Heftigkeit fo ungeahn? 
det hingehen ließ. Sein Leben war in meiner 
Hand; ich hatte die Wahl der Waffen und den 
erſten Schuß. Ich konnte den Edelmuͤthigen ſpie⸗ 
len, und mit Großmuth ſpreizen; doch Sie mag 
ich nicht betrugen, Fidelio. Ja, ich geſſebe 16 
wäre ich des Zufalls ſicher geweſen und hätte 4 
keine Gefahr für mein Leben befürchtet, — Ih 


junger Waffengefaͤhrte würde in dieſem Augen: 

lick nicht mehr leben.“ , 

2Iſt es möglich?” ſchrie ich und ſtand plöglid 
auf, faſt in Schrecken Über ein ſolches Geſtaͤnd⸗ 
niß, das Silvio in meinen Augen zu einer wah— 
ren Memme machte. 5 27 

„Ruhig,“ ſagte er, „ruhig und hoͤren Sie mir 
zu! Mein Leben gehoͤrt nicht mir und ich darf 
es nicht in Gefahr ſetzen. Heute ſind es ſechs 
Jahre, daß ich eine Ohrfeige erhielt, und der ſie 
mir gegeben, lebt noch.“ 

„Wie! Sie haben ihn nicht herausgefordert, 
Sie? Sie haben ſich nicht geſchlagen?“ 

„Ja, ja, wir haben uns ſchon geſchlagen und 
da iſt der Beweis,“ bei dieſen Worten zeigte mir 
Silvio eine Hufarenmüge und einen Zoll hoch 
Über der Stirne das Loch, wo die Kugel durch: 
gegangen war. „Sie wiſſen,“ fuhr er fort, „daß 
ich bei den Huſaren diente, doch wenn Sie mich 
eit einiger Zeit genauer kennen, ſo werden Sie 
aum glauben, welch ein Mann ich damals war. 

ch war jung und eitel, mein ganzer Ehrgeiz 
war, die erſte Rolle im Regimente zu ſpielen. 

as Duelliren war damals unter den Offizieren 
ode, ich war der erſte Duellant der Armee. 
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ein Ehrenhandel wurde ohne meine thaͤtige Theil 


nahme ausgemacht; meine Kameraden ehrten, 
rchteten mich, und mein Kommandant betrach⸗ 
ete mich als ein nothwendiges Uebel. In der 
tadt hatte ich uberall und bei Jedermann Zus 
ritt; keine Dame, die ſich nicht geehrt gefühlt 
tte, Silvio zum Verehrer zu haben, kein Herr, 
der nicht Siloio's Freundſchaft gewünſcht, Sil⸗ 
vio's Feindſchaft gefürchtet hätte,” 
„Ungeſtoͤrt freute ich mich meines Ruhms und 
Anfehns, als ein junger Mann aus einer vor⸗ 
ehmen Familie zum Regimente kam. Alles, was 
80 Natur und menſchliche Verhaͤltniſſe ſchenken 
danen, war dieſem jungen Menn zu Theil ge⸗ 
orden. Geiſt, Schönheit, Mutb, ein glaͤnzen⸗ 
er Name, unermeßlicher Reichthum, dies waren 
le Vorzüge, mit denen er auftrat und die ibm, 
eit ich ihn zum Erſtenmale geſehn, meinen Haß 
ud meine Verwuͤnſchungen zugezogen. { 
Angezogen durch mein Anſehen, anfangs meine 
reundſchaft zu ſuchen, aber die Kälte, mit der 
ihm entgegentrat, ſtieß ihn bald ab. Meine 
Abneigung gegen ihn wuchs von Tage zu Tage, 
da feine Erfolge bei den edelſten Damen, und 


Er ſchien 


der Ruf, den ihm ſeine Tapferkeit erwarb, mir 
ihn taͤglich zum gefaͤhrlichern Nebenbuhler, zum 
gefuͤrchtetern Feinde machten. Ich ſuchte bei je⸗ 
der Gelegenheit kleine Streitigkeiten mit ihm, 
ich ſparte keine Sticheleien; er bediente ſich der⸗ 
ſelben Waffen, wie ich, aber ſeine Scherze wa⸗ 
ren beißender und bitterer, ſei es, daß ſein Witz 
wirklich den meinigen uͤberlegen war, ſei es, daß 
man müde war, immerhin mich glänzen zu ſe⸗ 
hen, und daß die Gunſt, mit der ſeine Spaͤße 
aufgenommen wurden, ihm groͤßere Gewalt ver⸗ 
lieh. Eines Tages waren wir Beide auf einem 
Balle, wo ſich die vornehmſten Damen befanden. 
Mein Nebenbuhler war der Held des Abends und 
die Damen ſchienen eine mit der andern um ſeine 
Blicke und die Liebesworte, die er fallen ließ, 
zu ſtreiten. Ich ſtand zur Frau vom Hauſe in 
einem gewiſſen, vertrauten Verhaͤltniſſe; ich naͤ⸗ 
herte mich ihr und redete ſie an; kaum ſchien ſie 
meine Worte gehoͤrt zu haben, als ſie ſich um— 
wandte, um den Worten zu antworten, die im 
ſelben Augenblick mein gluͤcklicher Nebenbuhler an 
ſie richtete. Dieſes Mal kochte mir das Blut 
in den Adern; ich konnte meine Wuth nicht 
mehr zaͤhmen, ich naͤherte mich ihm: „Sie ſind 
nur ein Geck,“ ſagte ich zu ihm ſo laut, daß es 
die Umgebenden alle hoͤren konnten. Kaum hatte 
ich dieſe Worte ausgeſprochen, als er ſich um⸗ 
wendet und ich in Gegenwart der ganzen Stadt 
eine Ohrfeige erhalte. Die Hand am Degen auf 
einander zuftürzen war die Sache eines Augen: 
blicks, waͤhrend man mit Laͤrm und Geſchrei ſich 
zwiſchen uns warf. Man trennte uns und brachte 
Jeden auf einer andern Seite fort; wir machten 
aber vorher aus, den folgenden Morgen ein Paar 
Kugeln zu wechſeln.“ 

„Kaum war die Sonne aufgegangen, als ich 
auf dem beſtimmten Platze war, das Herz voll 
Haß und Rachſucht. Bald ſah ich meinen Geg⸗ 
ner kommen, ruhig mit feinem Secundanten plaus 
dernd; in der Hand hielt er ſeine Mütze voll 
Kirſchen, die er mit wunderbarer Kaltblütigkeit 
aß. Der erſte Schuß gehoͤrte mir, aber ich fühlte, 
daß mein Blut noch zu heftig kochte; meine Hand 
zitterte vor Rachſucht, und aus Furcht, der Zorn 
koͤnne meiner Geſchicklichkeit ſchaden, wollte ich, 
daß er zuerſt ſchieße; er mochte nicht einwilligenz 
das Loos ſollte entſcheiden. Das Loos fiel, wie 
ich es wuͤnſchte. Er ſchoß zuerſt und traf meine 
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Muͤtze an der Stelle, die ich Ihnen eben zeigte. 
Jetzt war die Reihe an mir; ich ſetzte mich lang⸗ 
ſam in Bereitſchaft und lauſchte in dem Geſichte 
meines Gegners auf ein Zeichen von Furcht, eine 
leiſe Regung des Schreckens. Aber er ſtand rus 
hig vor der Muͤndung meiner Piſtole, ließ ſich 
nicht im Kirſcheneſſen ſtoͤren und trieb den Spott 
ſo weit, daß er die Kerne nach mir warf. Eine 
ſolche Ruhe erbitterte mich; ich fand keine Ge: 
nugthuung darin, ihn zu tödten, ohne in ihm 

Schrecken oder Schmerz zu erregen.“ 

„Soll ich dieſem jungen Manne eine Kugel 
durch den Kopf jagen, dachte ich, wenn er das 
Leben ſo wenig zu achten ſcheint? Ein grauſa⸗ 
mer Gedanke fuhr mir durch den Sinnz ich ſenkte 
den Lauf meiner Piſtole. Sie ſcheinen, ſagte ich 
mit dem Tode keine Bekanntſchaft machen zu 
wollen und das Fruͤhſtuͤck ſcheint Ihnen ſo wohl 
zu ſchmecken, daß ich Sie zu ſtoͤren fuͤrchte.“ 

„Sie ſtoͤren mich nicht im Geringſten,“ ſprach 
er; „belieben Sie nur zu ſchießen, wenn Sie noch 
Vergnuͤgen daran finden. Die Reihe iſt an Ih— 
nen und ich erwarte Sie.“ — „Ich ſchieße heute 
nicht,“ ſagte ich zu den Zeugen, und feuerte meine 
Piſtole in die Luft. Dabei blieb es mit dem 
Duelle. Ich ging nicht mehr in die Stadt zuruͤck 
und ſeit jener Zeit habe ich mich hier niederge— 
laſſen; aber ſeit jener Zeit iſt auch nicht eine Stunde 
verfloſſen, wo ich nicht an meine Rache gedacht 
hätte; endlich hat die Stunde geſchlagen. Sehen 
Sie dieſen Brief, leſen Sie;“ und er zeigte mir 
ihn, indem er mit dem Finger auf dieſen Satz 
des Briefes, den er früh bekommen, zeigte: „Die 
bewußte Perſon wird ſich bald mit einer ſchoͤnen 
und reichen jungen Dame aus einem der erſten 
Haͤuſer Moskaus vermaͤhlen.“ 

„Sie erratben wohl,“ fuhr Silvio fort, „wer 
die bewußte Perſon iſt. Dieſe Nacht reiſe ich 
nach Moskau und werde ſehen, ob er immer ſo 
ruhig im Angeſicht des Todes, ob er immer fo 
guter Laune iſt, gegenüber einem Piſtolenlaufe zu 
fruͤhſtuͤcken.“ 


Nach dieſen Worten ſtand Silvio auf, ging 
mit großen Schritten auf und nieder und gebehr⸗ 
dete ſich in dieſem Zimmer, wie ein Tiger in ſei⸗ 


Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſche 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neuſa 


nem Käfig; wuͤthend zerknitterte er mit den Haͤn⸗ 

den feine Muͤtze, als wäre es der Kopf ſeines 
Feindes, und ſeine Augen glaͤnzten vor wilder 
Freude. In dem Augenblick kam ſein Bedienter, 
und bald warf ich mit der Hand ein letztes Le⸗ 
bewohl Silvio zu, den ein Poſtwagen eilends 


fortfuͤhrte. 
(Beſchluß folgt.) 


Anecdote von Charles Lamb. 

Lamb wurden einmal von den Aerzten Seeb# 
der verordnet; da er aber nicht Willenskraft 98 
nug beſaß, um ſich ſelbſt ins Waſſer zu ſtuͤrzen, 
ſo uͤbergab er ſeine kleine Perſon zwei kraͤftigen 
Männern, die ihn untertauchen ſollten. Am er 
ſten Morgen, als alles dazu vorbereitet war, 
nahm er nicht ohne Zittern und Zagen ſeinen 
Platz zwiſchen den beiden Rieſen und wollte den 
ſelben noch Inſtructionen geben, wie fie fein be 
fonderer Fall zu erfordern fchien; da er aber fehr 
aͤngſtlich war in Folge der Beſorgniß, das Bad 
koͤnne ihm ſchaden, fo ſtotterte er noch vielmehr 
als gewöhnlich, fo daß er feine Befehle nicht ſo 
ſchnell, als noͤthig war, geben konnte. Er ſtand 
ſo zwiſchen ſeinen beiden Gehilfen im Waſſer und 
fing an: „ich — ich — will — ein — ein — 
getaucht — fein..” Die beiden Männer antwort 
teten ſogleich: „ſehr wohl, Herr!“ und fuhren 
mit ihm unter das Waſſer. Sobald er wieder 
an die Oberflaͤche kam und einen Theil feines ver? 
lorenen Athems wieder erlangt hatte, ſtotterte 
er wie vorher: „ich — will — ein — ein — ge 
— taucht — fein...” Es folgte ein kraͤftiges 
„ſehr wohl, Herr!“ und zum zweitenmale ging 
es hinunter mit ihm. Er kam von neuem em 
por und ſtrengte jetzt ſeine Kraft an — woran 
die Leute aber ſchon ſo gewoͤhnt waren, daß fie 
nicht darauf achteten — um ſich frei zu machenz 
da es ihm aber nicht gelang, fo ſtotterte er, dies 
mal ſehr unwillig: „ich — ich — will — ei 
— ein — ge — taucht — fein...” „Sehr wohl, 
mein Herr,“ antworteten die Maͤnner und drück⸗ 
ten ihn abermals nnter das Waſſer. Jetzt kam 
er zum drittenmale empor und nun ſchrie er in 
Verzweiflung — „„ nur — nur einmal!“ 
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fall, 


bei Herrn Buchbinder Anders, (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
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Angekommen e ) & 
In drei Bergen: Herren Major v. Tirskow a. Neuſtadt /S. Kaufl. 


Den 4. November. 


Fremde. 


Damert a. Magdeburg u. Friedlaͤnder a. Glogau. — In der goldnen Traube: Herren Forſtrath v. 
Wollſtein a. Tependorf, Schoͤnfaͤrber Wernecke u. Schneidermeiſter Nagelsky a. Berlin. — Den 5. 
m ſchwarzen Adler: Herr Amtmann Bresler a. Baudach b. Croſſen. — Den 6. In drei Bergen: 
Frau Geh. O.⸗Reg.⸗Raͤthin Heinke nebſt Tochter a. Berlin, Herren Gutsbeſitzer Jockiſch a. Pofen, 
Kaufl. Gieſe a. Magdeburg u. Levyſohn sen. a. Glogau. — Den 7. Im ſchwarzen Adler: Gutspaͤchter 

Urban a. Hummerſtadt b. Niesky u. Kaufmann Heidrich a. Siegersdorf. 


Bekanntmachung. 
Die hieſigen Kaͤmmereigüter Krampe nebſt 
Sawade und Kuͤhnau und Lanſitz nebſt Woiſcheke 
ſollen von Johanni 1840 ab auf Neun Jahre im 


Wege öffentlicher Licitation, jedoch mit vorbehal⸗ 


tener Auswahl unter den Licitanten, in termino 


den 18. November cr. Vormittags um 10 


Uhr auf dem Rathhauſe hierſelbſt ferner verpach— 
tet werden. Wir laden kautionsfaͤbige Pachtlu⸗ 
ſtige hierzu ein, und konnen dieſelben Pachtbe⸗ 
ingungen und Anſchlaͤge taglich in den Amts⸗ 
unden in unferer Regiſtratur einſehen, auch ſind 
die ſtaͤdtiſchen Foͤrſter Theile zu Sawade und Hentze 


zu Krampe angewieſen, ihnen an Ort uad Stelle 


die über die Localitaͤt nachgeſuchte Auskunft zu 
ertheilen. 
Grünberg, den 12. Septbr. 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Unſere Forſt⸗Verwaltung wird Mittwochs 


den 13. d. M. Vormittags 10 Ühr im dies⸗ 
jährigen Kieferhaue (Lanſitzer Revier) circa 250 
Stuck kieferne Schwarten, 7 Stoͤße dergleichen 
Spanholz und einige dergleichen kurze Kloͤtzer an 
den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkaufen. 
Gruͤnberg, den 5. November 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die ſtattgefundene trockene Hitze iſt den Rau⸗ 
Pen fo günftig geweſen, daß die Obftbäume noch 
mehr als im vorigen Jahre mit Raupenneſtern 
delegt ſind, und die Brut ſogar ſchon lebendig 
iſt. Sonach ſtellt ſich das Beraupen der Baͤume 
noch jetzt und ſo lange die Witterung es irgend 


— 


erlaubt, als ſehr noͤthig heraus, und werden die hie⸗ 
ſigen Gartenbeſitzer in Folge hoher Regierungs- 
Verordnung vom 29. Oktober c. hierzu dringend 
aufgefordert und reſpective angewieſen. 
Gruͤnberg, den 6. November 1839. 
Der Magiſtrat. 


Verpachtung der dem hieſigen Tuchmacher⸗ 
Gewerk gehoͤrigen Tuchwalken. 

Die der hieſigen Tuchmacher-Corpo⸗ 

ration zugehorigen, an der Lunzenbach 


belegenen 6 Tuchwalken, naͤmlich: 


a) die auf Niederländiſche Art eingerichtete Tuch⸗ 
muͤhl⸗Walke mit 5, und bei maͤßigem Waſ⸗ 

fer mit 2 — 3 Loch; l 

b) die Brettmaͤhl-Walke mit 5, bei maͤßigem 

Waſſer mit 2 — 3 Loch; 

c) die kleine Walke mit 4, bei maͤßigem Waſ⸗ 

ſer mit 2 Loch; 5 8 

d) die große Walke mit 8 Loch, (mit 2 Wall: 
boͤden und mit 2 Wohnungen), bei maͤßi⸗ 
gem Waſſer mit 2 Loch auf jedem Boden 
gangbarz 

e) die Schneidemuͤhlwalke mit 6, bei maͤßigem 

Waſſer mit 3 — 4 Loch, und 
k) die Plothower Walke mit 5, bei maͤßigem 

Waſſer mit 3 — 4 Loch im Gangez 
ſollen zum 1. April 1840 anderweit auf 
3 Jahre verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗ Termin 
auf Montag den 16. December a. c. Bor 
mittags 9 Üühranberaumt worden, in wel⸗ 
chem die Pachtbedingungen bekannt ge 
macht werden folten 

Pachtluſtige und kautionsſaͤhige Tuchwalker 


werden eingeladen, gedachten Tages fih in uns 
ie Gewerkshauſe auf der Niedergoſſe einzufin⸗ 
den und ihre Gebote abzugeben. 
Gruͤnberg, den 4. November 1839. 
Der Vorſtand der Tuchmacher⸗Corporation. 


Verpachtung s- und Auctions Anzeige. 

1. Die Kutſchner Nahrung nebſt Weingarten, 
Wieſe und Hutungstheil der verſtorbenen Ge: 
org Barrein'ſchen Eheleute zu Sawade ſoll in 
termino den 17. November von Mittag 12 
Uhr ab in dem Borrein'ſchen Haufe hierſelbſt oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden auf 3 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. er! 

2. Gleichzeitig ſollen die Nachlaß-Mobilien ges 
nannter Eheleute verauctionirt werden. f 

Sawade, den 6. November 1839. 

Die Ortsgerichte. 
Auctions⸗Anzeige. 

Montags den 11. November von Morgens 
9 Uhr an beabſichtige ich in der Behauſung des 
Herrn Schönfärber Hennig auf der breiten Gaſſe 
Betten, Kleider, Hausrath und um 11 Uhr einen 
zweiſpaͤnnigen Plauwagen gegen gleich baare Be: 
zahlung meiſtbietend zu veraͤußern, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige einlade. er 


die verwittw. Steuer⸗Inſpect. Böhm. 5 


. Etabliffementö: Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publiko hieſiger Stadt 
und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
ich mich hier Orts als Kunſt-Drechsler etablirt 


habe und Beſtellungen auf jede in mein Fach ge⸗ 


hoͤrige Arbeit annehme. Auch werde ich ſtets eine 
Auswahl der modernften ſelbſt gefertigten Tabaks⸗ 
pfeifen vortaͤthig halten; und indem ich mich hier⸗ 
mit beſtens empfehle, verſichere ich, daß ich ſtets 
bemüht fein werde, das Zutrauen der mich beeh⸗ 
renden Kunden durch gute Arbeit und ſolide Preiſe 
zu rechtfertigen. 
Grünberg, den 8. November 1839. 
‘ F. W. Dickmann, Kunſtdrechsler, 
wohnhaft am Niederthor beim Schuh⸗ 
macher⸗Mſtr. Herrn Klauke. 

In der Nacht vom 6. zum 7. dieſes Monats find 
ein Paar hohe einnaͤthige Waſſerſtiefeln, mit 
gelben Leder gefüttert, ferner ein Paar zweinaͤ⸗ 
‚tige Halbſtiefeln, mit neufilbernen Sporen 
verfehen, geſtohlen worden. Wer den Dieb er: 
mittelt, erhält 1 Thaler Belohnung; wo? ſagt 
die Exped. d. Bl. 


Ich verfehle nicht, ein geehrtes Publikum auf 


mein von letzter Fränkfurther Meſſe wiederum aufs 
Neue wohlaffortirtes Schnittwaarenlager aufmerk? 
ſam zu machen, und empfehle beſonders: eine 
reiche Auswahl der ſchoͤnſten Huͤllenzeuge, ver 
ſchiedene Gattungen wollener Kleiderzeuge in den 
feinſten Deſſeins gemuſtert, ſo wie auch glatte 
Thibets, bunte Koͤpers, moderne echtfarbige Kat⸗ 
tune, vorzuͤglich ſchoͤne Umſchlage-, fo wie a 

andere Sorten Tücher, gute Weſten in Wolle, ſo 
wie Piquet, Schlafrock⸗ und Pelz⸗Ueberzuͤge; zu⸗ 
gleich bitte ich hoͤflichſt, mir auch ferner ge 
neigtes Vertrauen zu ſchenken, indem ich Jedem 
nur mit der beſten und reellſten Waare aufwar⸗ 


ten kann. 
Louiſe Sucker. 


Essence de Parfum 
de la Fabrique de Conti & Comp: 
a Paris, 
von dem einige Tropfen, auf eine heiße Platte 
gegoſſen, den angenehmſten Wohlgeruch verbrei⸗ 
ten, iſt zu haben bei 
W. Levyſohn 


in den drei Bergen. 
Unterzeichnete empfehlen ibr neu aflortirte® 
Lager der feinſten und modernſten echt gedruckten 
Tuchweſten zu den möglich billigſten Preiſen. 
Gruͤnberg den 8. November 1839. 
Hentſchel & Hartmann. 
Ganz dauerhafte wollene Schuhzeuge, fo wit 
wollenes Strickgarn in allen Farben, empfehle 
ich beſonders als vorzuͤglich haltbar. 
a Louiſe Sucker. 
Friſchen Aſtr. Caviar, geraͤucherten Lachs, Elb. 
Neunaugen, ital. Maronen, Sardellen, Braun 
ſchweiger Wurſt, Citronen und alle Gattungen 
Kaͤſe empfing 
C. F. Eitner. 


Ein Maͤdchen ſucht einen Dienft gegen wö⸗ 
chentliches Lohn. Näheres in der Exped. d. Bl. 

Einer Auflockerin weiſet die Fred. d. Bl. ſo? 
gleich Arbeit nach. i 

Bunten und weißen Frieß. Multum, Pferde“ 
decken von jeder Groͤße empfiehlt 

Louiſe Sucker. 

7 Falch Dionzenfuden find fortwährend zu har 
en in der Gonditorei von 2 
e b W. Clauß 


Friſche Pretzeln find von Sonntag den 10. d. 
M. an, bei Aug. Schirmer. 


5 Unterſtube nebſt Kammer und Holzſtall 


zum 1. December zu vermiethen beim 
RR Seiler Ameſeder. 
In meinem Gartenhauſe an der Leſſ'ner Straße 
iſt eine Stube zu vermiethen. 
Wittwe Fritſch. 


In Weitmüllerd Walkmüuͤhle find einige Fuder 
Dünger zu verkaufen. 


Rechtmaͤßige Originalausgabe 


Deutſchen Anthologie. 


Von der Überall mit Furore aufgenommenen neuen, 
ſpottwohlfeilen N ö 
Miniatur⸗Bibliothek der deutſchen Claſſiker, 
Auszug des Schönften und Gediegenſten 
aus allen ihren Werken, 
ift fo eben das 2. Bändchen, Hölty’s 
Gedichte, 

n das erſte, Tiedge und Mahlmann, 

i ebenfalls wieder vorraͤthig. Beide Theile, 
an 300 Seiten ſtark, 
elegant gebunden und mit 2 ſehr ſchoͤnen Stahl: 
ichen, koſten zuſammen 
nur 18 Kr. rhn., 4 Gr. ſaͤchſ., 5 Slbgr. Pr. Ct. 
Außer dem 
erhalt jeder Theilnehmer bei Ablieferung des letz⸗ 
ten Baͤndchens als Prämie ein prachtvolles 
unſtblatt, 
8 die Portraits von 
Goͤthe, Schiller, Klopſtock e Jean Paul 
im ſchoͤnſten Stahlſtich, groß Folio; Preis: 
a 1 Friedrichsd'or, 
ganz umſonſt! 
Jeder Knabe, jeder Juͤngling, der nur 
i paar Groſchen oder wenige Kreuzer woͤchent⸗ 
iches Taſchengeld erhaͤlt, iſt im Stande, ſich dieſe 
Bibliothek, welche in gedraͤngteſter, bequemſter 
und genießbarſter Form Alles ip ſich vereinigt, 
was die deutſchen Claſſiker Treffliches her⸗ 
vorbrachten, anzuſchaffen, und jeder Vater oder 
dirk eher wird eine eben fo nützliche, als anſtaͤn⸗ 
dige Verwendung des Geldes billigen und um fo 
leber unterſtützen, da in der Bibliothek nichts 
ahme findet, was den ſittlich⸗reinen Gefühlen 
zu nahe treten könnte. 


8 


Unglaublich groß iſt der Abſatz, den 

das Werk uberall findet; gewiß der ſprechendſte 
Beweis, wie zeitgemaͤß es iſt und wie vollkom⸗ 
men es jeden Käufer befriedigt. 

Die Verbindlichkeit des Beſtellers gilt immer 
nur fuͤr die nächſten 2 Bändchen; wer fünf Theil⸗ 
nehmer ſucht, erhaͤlt von Unterzeichnetem ein 
ſechſtes unentgeltlich. Ein Baͤndchen erſcheint 
jede Woche. 

Beſtellungen erbittet ſich 

W. Levyſohn in Gruͤnberg, am 

Topfmarkt in den drei Bergen, 
wo auch aller uͤbrige Verlag des Bibliographi⸗ 
ſchen Inſtituts vorraͤthig, oder zu beziehen iſt. 


Wein ⸗ Verkauf bei: 


Köhler vorm Niederthor, 35r 4 f. 

Kammmacher Rukas, Obergaſſe, 37r 2 f. 
Vierig auf der Niedergaſſe, 377 2 f. 

Adolph Schwarzſchulz, Hospitalbez. 351 4 f. 
Schuͤtze auf der Neuſtadt, 370 2 f. 5 
Muͤhle an der Kirche, 34r 6 f. 

Auguſt Lindner h. d. Burg, 37r 2 f. 

E. Schoͤnknecht. 34r 6 J. 

Böttcher Pilz am Oberthore, 35r 4 f. 

Samuel Pilz, Obergaſſe, 34r 6 f. 


Wilhelm Vogel, 5 f. 


Wittwe Pilz auf der Niederg. 27r 9 f. 
Gottl. Schulz, Muͤblenbez. 37r 2 f. 

Tietze beim Adler 351 4 f. 5 

J. Mangelsdorf, Burgbez., 351 4 f. u. 371 2 
Tuchfuhrmann Schreck beim Lindeberge, 351 4 
Wwe. Kuske am Markte, 35r 4 f. 
Nagelſchmied Schenk, roth. 34r 6 f. 

W. Peſchel, Buttergaſſe, 37r 2 f. 

Teichert, Lanſ. Str., 37r 2 f. 


0 
f 


—— 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 


Den 23. October. Kanzlei » Affiftenten Ernſt 
Auguſt Werner eine Tochter, Anna Maria Emi⸗ 
lie. — Tuchſcheerergeſellen Johann George Riß⸗ 
mann eine Tochter, Johanne Caroline Auguſte. 
— Den 26. Kutſchner Johann Chriſtoph Lehmann 
in Kühnau ein Sohn, Johann Auguſt. — Den 
28. Einwohner Joh. Joſeph Kluge ein Sohn, 
Johann Gottlieb. — Den 29. Tuchfabrikanten 
Adolph Gottlob Fuchs ein Sohn, Guſtav Adolph 
Julius. — Den 29. Tuchmachergeſellen Johann 


Friedrich Gottlob Münchberg eine Tochter, Er: 
neſtine Auguſte. — Einwohner Samuel Bluͤmel 
in Krampe ein Sohn, Johann Karl. — Den 1. 
November. Tuchwalkermſtr. Johann Anton Schulz 
ein Sohn, Auguſt Franz Wilhelm. — Den 3. 
Haͤusler und Schaͤfer Johann George Artelt in 
Sawade eine Tochter, Louiſe Auguſte. 
b Getraute. 

Den 6. November. Koͤnigl. Kreis Thierarzt 
Carl Julius Meltzbach in den Kreiſen Birnbaum 
und Buck, mit Igfr. Emma Bertha Emilie Opitz. 
— Tuchfabrikant Carl Gottlieb Muͤller mit Igfr. 
Johanne Caroline Hoffmann. — Fleiſchhauermſtr. 
Carl Emanuel Auguſt Eckarth mit Igfr. Johanne 
Caroline Hartmann. — Kürſchner Johann Wil. 
beim Adolph Hemmerling mit Igfr. Henriette 
Wilhelmine Vierig. 

Geſtorbene. 
— Den 26. Verſt. Zimmergeſ. Chriſtian Woithe 
Wittwe, Anna Roſina geb. Kube, 64 Johr (Ab⸗ 
zehrung). — Den 27. Haͤusler Joh. Chr. Richt⸗ 
ſteig in Lawalde Sohn, Johann Friedrich Auguſt, 
5 Jahr 1 Monat 14 Tage (Ruhr). — Den 28. 
Haͤusler Gottfried Leutloff in Kühnau Ehefrau, 
Anna Matia geb. Schreck, 33 Jahr 1 Monat 5 
Tage (Ruhr). — Den 29. Häusler Johann 
George Woithe in Wittgenau Sohn, Joh. Chr., 
11 Jahr 6 Monat 11 Tage (Ruhr). — Den 30. 
Tuchmacher⸗Mſtr. Johann Chriſtian Geisler Ehe: 
frau, Anna Dorothea geb. Haupt, 69 Jahr (Ab⸗ 
zebrung). — Buchbinder Ernſt Auguſt Richter 
Sohn, Theodor Albert, 3 Jahr 8 Monat 21 Tage 
(Bräune). — Ausgeding: Häusler Gottfried Muche 


zu Wilhelminenthal, 77 Jahr (Alterſchwaͤche). 
— Den 1. November. Häusler Chriſtian Mad 
ler zu Wilhelminenthal Ehefrau, Anna Eliſabeth 
geb. Muche 39 Jahr 11 Monat (Bruſtentzündung) 
— Hutmacher-Mſtr. Johann Samuel Knauer 
Tochter, Mathilde Bertha 7 Monat 27 Tage 
Gahnen) — Verſt. Einwohner Friedrich Lindner 
Tochter, Johanne Beate 37 Johr 3 Monat 26 
Tage (Geſchwulſt). — Den 2. Verſt. Tuchfabr. 
Johann Gottl. Hampel Wittwe, Johanne Eleo⸗ 
nore geb. Mühle 75 Jahr 9 Monat (Alterſchwaͤche). 
— Tuchmachermſtr. Carl Auguſt Graſſe 49 Jahr 
11 Monat (Krämpfe). — Tuchſcheer⸗Mſtr. Carl 
Ferdinand Hentſchel Sohn, Wilhelm Julius 6 
Jahr 11 Monat 5 Tage (Ruhr). — Den 3. 
Tuchfabrikanten Carl Auguſt Fiedler Sohn, Jo— 
hann Friedrich Guſtav 8 Monat 21 Tare (Schlag? 
fluß). — Einwohner Johaun Friedrich Lehmann 
Tochter, Johanne Henriette Caroline 10 Jaht 
10 Monat 3 Tage (Nervenfieber). — Den 4, 
Winzler Johann George Arlt 87 Jahr 4 Monat 
(Alterſchwaͤche). — Den 5. Tuchmacher⸗ Mt 
Samuel Gottlob Senftleben Ehefrau, Johanne 
Beate geb. Kaiſer 54 Jahr 8 Tage (Magenkrampf). 
— Den 6. Herrſchaftlichen Schäfer. Carl Frle⸗ 
drich Ulbricht in Krampe Tochter, Johanne DI 
rothea 1 Jahr 3 Monat 12 Tage (Stidfluß)- 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 24ten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredig: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


—— EEE * 


Marktpreiſe. 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. = 


Walzen .. Scheffer“ 2 7 6 2 4. 8 9 
Bee, 0 
Gerſte, große 75 1 71 6 1 6 3 
„kleine Eis 1 Sa) 1 3 3 
BE es * 244 — * 23 * 
r 11642 116 — 
fe. 8 uns 2 5 2 2 FR Su 
Raten | . — 15 ( — 15 — 
Sen . Zentner — 17 6 — 15 — 
Stroh. 5 * 8 22 6 


Schock + 


Grünberg, den 4. November. 
Niedrigſter Preis. 
thlr. Sgr. Pf. I[Rthlr. Sgr. 


Pr. IAthlr. Sar. Wr. Nttür. Sgr. Pe 
2.5 24 — — 2 318 
1 7 9 1 2 6 1 | 13 6 
ı SFE 
1126 ——— 21247 
— 22 —[— [A6 
1 3 — 1 9 6 1,7 
1 x Fr uw 2 . = nz 
141 -7=J u. r2I 217273 
— 126 — 7 6 — ( — 
3 115 1— 1319 —[— 1 — 


Glogau, d. 2. Nov. 


Breslau, d. 2. Nov. 
rr. — "ee 
Hoͤchſter Preis. 


Hochſter Preis- 


Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens fruͤh 6 Uhr an, 25 
a RT den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. Der Pränumerations V“? 


et 


ch 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


